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Die Feſtfeier am 11. Mai in der Stadt Poſen. 

Nachdem die geſtrige Poſener Zeitung bereits die Haupt⸗ 
momente der Feſtfeier zur Einverleibung der Stadt Poſen in 
den deutſchen Bund mitgetheilt hat, bleiben für unſer konſti⸗ 
tutionelles Blatt nur noch die genauere 4 des Ein⸗ 
zelnen übrig. - 

Die Rednerbühne war an der Nordſeite 8 Wilhelms⸗ 
Platzes vor der Mitte des Schauſpielhauſes errichtet. — Ganz 
beſonders ergreifend war der Moment, als die auserleſene 
Schaar der Bürgerwehr unter ihrem ſelbſtgewählten Führer, 
Bürger Herzberg, auf dem Wilhelmsplatz aufmarſchirte. 
Größtentheils gediente Mannen; mancher unter ihnen hat in 
den Freiheitskriegen 1815 mitgefochten; alle im einfachen 
Ueberrocke mit der Tricolore am Hute; die Zugführer mit 
Seitengewehr und dreifarbiger Schärpe; das war ein kräfti⸗ 
ger, männlicher Tritt; das war ein gewaltiger Schlag, als 
Halt, Gewehr ab commandirt ward. Dem Referenten ward 
das Herz weit vor Freude. 

Nachdem alle Betheiligten in ſchönſter Ordnung ſich auf⸗ 
geſtellt hatten, erſchallte das bekannte Lied: „Stimmt an mit 
hellem hohem Klang“ von Claudius. Darauf ſprach Dr. 
Wendt jun. folgende Worte: 

Selten, liebe Mitbürger, und eines dauernden Andenkens 
werth ſind die Stunden, wo das Volk ſich erhebt in einmü⸗ 
thiger Begeiſterung, um durch ernſte, würdige Feier ſich feinem 
Vaterlande neu zu weihen. Solche Stunde iſt jetzt herbeige⸗ 
kommen: denn wir ſehen in ſchöner Erfüllung vor uns ſtehen, 
wonach wir ſo lange uns ſehnten aus vollem Herzen, was 
wir erſtrebten mit all' unſern Kräften. Hinter uns liegen 
Tage unheimlichen Zweifelns und mühevollen Ringens. Wäh⸗ 
rend in ganz Deutſchland die freudige Zuverſicht einer ſchö⸗ 
neren Zukunft alle Herzen ſchwellte, ſahen wir auf dieſen 


Straßen, auf dieſen Plätzen unſer Volksthum bedroht; wäh⸗ 


Sonnabend den 13. Mai. 
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rend unſere Brüder im Weſten rüſtig den Grund zu legen 
begannen zu einem Staatsbau, worin für Jahrhunderte un⸗ 
ſeres Volkes Freiheit und Herrlichkeit eine ſichere Stätte haben 
ſollte, mußten wir hier ſorgen von Tage zu Tage und von 
der kommenden Stunde fürchten, ſie könnte uns das Schlimmſte 
bringen. Deutſchland ſchien für uns nicht erſtanden zu 
ſein, ja es ſchien, als ließe dort die allgemeine Freude die 
Gefahren vergeſſen, die uns umſtellt hatten. Da traten wir 
zuſammen, ſchloſſen uns feſt aneinander; dieſes Volk ſetzte all 
ſeine Kraft ein und wir mögen es ſtolz ſagen: dieſes Volk 
hat ſein Volksthum gerettet. Nicht kurz, nicht leicht war der 
Kampf. Es galt, da zu überzeugen, wo man noch zweifelte 
an der Gerechtigkeit unſeres Streites und zu entſchloſſener 
That die anzufeuern, deren Unſicherheit bereit war, die Ent⸗ 
ſcheidung aus der Hand zu geben; es galt vor ganz Deutſch⸗ 
land, vor ganz Europa uns zu bewähren als wahre deutſche 
Männer; es galt, Gut und Blut an das hohe Ziel zu wagen. 
Schwere Opfer ſind gebracht worden, heldenmüthige Kämpfer 
für deutſche Freiheit mußten ins Grab ſteigen und wohin wir 
den Blick richten, begegnet ihm das tiefe Elend, das dieſer 
Krieg über unzählige unſerer Brüder gebracht hat. Und all 
dieſes bittre, ſchwere Mühen, dieſes Unglück, das über unſer 
Land hereingebrochen, dieſe Aufopferung bis zum Tode: laſſet 
fie noch einmal lebendig vor eure Seele treten, auf daß wir 
uns ernſt und tief bewegten Herzens vorwärts wenden zu dem 
Gegenwärtigen und zu dem Zukünftigen. Jetzt wiſſen wir, 
daß unſerm Streben das Gelingen nicht gefehlt hat; jetzt 
ſtehen wir wirklich auf deutſchem Boden und es iſt Niemand, 
der es uns beſtreiten könnte; jetzt ſind auch wir eingetreten 
in den heiligen Bund, der alle Deutſchen verbindet. Nun 
begrüßt auch hier die Frühlingsſonne die neu erwachte Frei⸗ 
heit unſers Volkes und wenngleich durch die eiſerne Pflug⸗ 
ſchaar des Krieges der Boden dieſes Landes tief aufgeriſſen 
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iſt: jetzt mögen wir getroſt das Saamenkorn einer beſſern 
Zukunft in die Furche hinauswerfen. Das Vaterland ruft 
uns zu ſich, ſo wollen wir feſt mit ihm ſtehen in guten und 
böſen Tagen; wollen Deutſche bleiben, ſo lange die Mauern 
dieſer Stadt aufrecht ſtehen und ihre Thürme in die Lüfte 
ragen. — Nun tretet heran, ihr Männer des Volkes und er⸗ 
greifet die vaterländiſchen Fahnen, daß ſie uns voranſchweben 
als unſre Wahrzeichen. 
und Preußens Banner, frei wollen wir ihnen folgen, wie in 


aller Zukunft, ſo heute im Glanze des Feſtes. Und ſo lange 
ſie ſchweben über dieſer Stadt, weiche der Geiſt ber Freiheit, f 


der deutſche Geiſt nicht von uns. e 

Mit klingendem Spiel ſetzte ſich nun der Zug in Bewe⸗ 
gung; unüberſehbar war ſeine Reihe, ergreifend feierlich die 
großartige Ordnung des Ganzen. Die Straßen waren mit 
fliegenden Fahnen geſchmückt. 
den Fenſtern. Als der Zug auf dem Kanonenplatz angelangt 
war, ſprach Dr. Barth an die dort in Parade ſtehenden 
Truppen, die Herrn Herzberg's Schaar kurz vorher mili⸗ 
täriſch feierlich begrüßt hatte, folgende Worte: 

Mitbürger unter den Waffen! 


So begrüßt Euch heute jubelnd unſer Herz, nachdem die ‚ 
Scheidewand gefallen, welche bisher die verſchiedenen Stände 


von einander trennte, als hätten ſie verſchiedene Intereſſen, 


als könnten ſie ſich jemals gezwungen ſehen, feindlich einan⸗ 
wir ſind vereint, Soldaten, 


der gegenüber zu treten. Nein, 
Bürger und Beamte, Alle mit einander ſtolz in dem Gedan⸗ 
ken, daß es die höchſte Ehre des Bürgets eines konſtitutionel⸗ 


len Staates iſt, vor Allem ſeine Bürgerpflicht treu zu erfül⸗ 


len. Beſorget daxum nicht, daß wir ein Gefühl, das Eure 
Bruſt erfüllt, nicht theilen. Die Ehrfurcht vor dem Könige, 
fie ſteht an der Spitze unſerer Bürgertugend und fir: wird 


fortleben nachnwie vor in jedes ächten Preußens treuem Herr | 


zen. Stimmt darum, wenn ihr aus der Ferne von den Zin⸗ 


nen des Rathhauſes her den Vipatruf vernehmt, den wir un⸗ 


ſerm Könige zu bringen gedenken, freudig mit ein. 
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Wohl ſähen wir Euch auch in jenem Momente gern in 


unſerer Mitte, doch wir erkennen es, daß Eure Sorge für 
unſer Wohl Euch zurückhält, und wir ſind hier erſchienen, um 
Euch dafür unſern Dank zu bringen. 

Wir danken Euch für die Mühſale und anke 
gen, denen Ihr Euch unterzogen, wir danken es Euch, 
daß Ihr Eure Familien verlaſſen, Euer Leben freudig in die 
Schanze zu ſchlagen bereit waret, zum Schutze Eurer Mit⸗ 
brüder, für den Sieg der gerechten Sache. 
irren die Schmähungen und Verleumdungen, die auch Euch 
getroffen haben, wir kennen Eure Mäßigung und fühlen den 
Kampf, den Ihr wacker beſtanden, um den gerechten Unwil⸗ 
len, der in Euch erregt iſt, nicht zu leidenſchaftlichen Tha⸗ 
zen ausbrechen zu laſſen. Deutſchland wird ſolche Selbſt⸗ 
verleugnung nicht verkennen, die Geſchichte als gerechte Rich⸗ 
terin aller Thaten, wird Euch den Lorbeerkranz zuerkennen, 


für Eure Ausdauer, für Eure Tapferkeit, für Eure 


Frei mögen ſie fliegen, Deutſchlands 


„Deutſchland lebe hoch“. 


Blumengewinde hingen aus 


Laſſet Euch nicht 
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Selbſtüberwindung. Das verfprechen wir Euch im Na⸗ 
men unſerer Deutſchen Brüder nah und fern und in ihrem 
Namen rufe ich demnach: „Es lebe das ite Mi⸗ 
It r 

Nun ging es weiter. Der Zug war ſo lang, daß er den 
ganzen Sapiehaplatz umſchloß. Ein ſchöner Augenblick war 
es, als er an der Breslauer Wache angelangt, dort eine gon 
den hieſigen Huſaren eingerichtete ſiunreiche Dekoration Ihr: 
fand; ein Laubgewinde zog ſich über die Straße, darunter 
eine über zwei Säbeln ſchwebende Tafel mit der Inſchrift: 
Mit freudiger Einſtimmigkeit er⸗ 
ſcholl ein donnerndes Hoch von allen Theilnehmern des Zu⸗ 
ges. — Auch an dem Steuer⸗Direktorium waren zwei Laub⸗ 
gewinde über die Straße gehängt und der Markt bot mit 
der Unzahl der aus ſeinen Häuſern flatternden Fahnen ein 


großartiges Anſehen. Der Hauptwache wurde ein lautes Hoch 


zugerufen und weiter ging es durch die dichtgedrängte Menge 
unzähliger Zuſchauer ohne die geringſte Störung. Als der 
Zug vor dem Rathhauſe ankam, empfing ihn der Ober⸗Bür⸗ 
germeiſter Geh. Rath Nanda En von der Wee herab mit 
felgen Anſprache; 

Bevor dieſe Hallen betreten * mag es mir ‚Beriemen, 
einige Worte an die Verſammlung zu richten. 

Ereigniſſe, 


st 


welche in ſo ſchwerer Zeit Veranlaſſung. zu 


einer Feſtlichkeit werden, müſſen großartiger ſein, als ſie das 


Alltagsleben erzeugt. Ein ſolches Ereigniß iſt es, welches 
den Feſtzug vor dieſe Hallen führt. Was in Jahrhunderten 
ſich vorbereitet hat, iſt durch einen feierlichen Ausſpruch zur 
Vollendung gebracht: es iſt dieſe Stadt dem Bunde deutſcher 
Staaten angehörend erklärt worden. — Die Bedeutung dieſes 


Ereigniſſes — wer mag ſie verkennen?! Mit, feſſen Banden 


iſt fortan das Schickſal dieſer Stadt an das große ſich ver⸗ 
jüngende Deutſchland geknüpft. Hoch aufjubeln wollen unſere 
deutſchen Herzen; doch krampfhaft wird der Jubel niederge⸗ 
drückt. Denn mit vernichtender Gewalt ſchreitet das Unglück 
über das Land, Kriegsgetümmel und Weheruf tönen überall 
— der Jubel muß verſtummen. f 

Bürgerglück blüht nur im Frieden, ben Greungenfchaft des 
Krieges. Daher iſt unſere Sehnſucht der Frieden, der da iſt 


die Verſöhnung. Wir knüpfen unſere Sehnſucht an die Hoff⸗ 


nung, die uns das Panier einflößt, unter deſſen Schutze auch 
dieſe Stadt ſtehen wird. Woge unser Hoffnung ſich, bald 

Gold“ d ſegnenden 
Rieden u u En — erhalgne Möge, mit dem 


Frieden die geſetzliche Ordnung wiederkehren. Mögen unter 


der neuen Aegide die Wunden heilen, die in entſetzlicher Ra⸗ 
ſerei geſchlagen worden ſind. Möge unter den deutſchen 
Farben eine glücklichere Aera beginnen, als, ‚ie, dieſem Lande 


und dieſer Stadt beſchieden geweſen, und möge ‚fie; diejenigen 


verſöhnen und tröſten, deren Hoffnungen durch. den. nauf⸗ 
haltſamen Lauf der Welt⸗Begebenheiten in Trümmer zerfallen. 
Unſere Wünſche werden Hoffnung, ja ſie werden Zuverſicht, 
wenn unſer Dautſchthum ein wahres und wahrhaftiges iſt, 
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getragen von Treue und Glauben, L von Gerech⸗ 


tigkeit, geadelt durch Großmut h. in East uch ' 


In dieſer Zuverſicht begrüße ich — der Behörden 
dieſer Stadt die Embleme, die Sie uns . e und 
heiße die Träger derſelben willkommen nan 
Nun erſchallte laut und kräftig das Lied: „Was ist des 
Deutſchen Vaterland?“ Ein Blick aus der Höhe auf die un⸗ 
endliche, ſichtlich von demſelben Gefühle der Begeiſterung durch⸗ 
drungene Menge mußte genügen, um die Wahrheit und die 
großartige Bedeutung dieſer Feier darzuthun. Dieſer eine An⸗ 
blick zeigte deutlicher, als die gelehrteſten und gewichtigſten 
Beweiſe es vermocht hätten, daß unſere Stadt ein Felten 
e darauf hat, ſich als deutſche Stadt zu betrachten. 

Nach dem Geſang hielt Herr Eonſiſtorialrath Dr. Kieß⸗ 
ling folgende Rede: J e ars | 
8 rue Brüder! Freunde!. et ne de ti 
. Durch die feſtlich geſchmückten Straßen haben wir uns in 
feierlichem Zuge hierher bewegt, zu dem altehrwürdigen Mit⸗ 
telpunkte unſerer guten Stadt Poſen. Unſere Schritte leitete 
ein freundiges Hochgefühl, die erhebende Gewißheit, daß diefe 
Stadt, daß wir Glieder geworden ſind unſers heißgeliebten deut⸗ 
ſchen Vaterlandes. Ja meine Freunde! Deutſchland⸗ hat uns 
als feine Söhne erkannt; es hat zu uns in die farnen öſtli⸗ 
chen Marken feine Stimme erſchallen laſſen und hat uns zu⸗ 
gerufen: Ihr ſollt fortan die Meinen ſein; ich will Euch wie 
alle meine geliebten Kinder an meiner Mutterbruſt nähren 
und pflegen; Euer Leid ſoll mein Leid ſein, Euer Glück mein 
Ziel, Eure Ehre mein Stolz! So hat es zu uns geſprochen 
und hier ſtehen die Söhne Deutſchlands prangend in dem 
ehrenhaften Schmucke der Bütgerwehr, einmüthigen Sinnes, 
durch keine Verſchiedenheit des Glaubens, Standes und Be 
rufes getrennt, um laut auszurufen: Ja, wir wollen Dein 
ſein, Du liebes theures Vaterland! Wir ſind glücklich Dein 
ſein zu können! 

Es war ein lange mit Sehnſucht im Herzen getragener 
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Wunſch, unſerem Vaterlande ganz und unmittelbar anzuge⸗ 


hören. Seine Erfüllung ſchien in unbeſtimmbarer Ferne zu 
liegen. Er iſt aber mit unwiderſtehlichem Ungeſtüm hervor⸗ 
getreten, ſeitdem in Deutſchland die Morgenröthe der innern 
Freiheit mit ſiegreicher Gewalt herangebrochen iſt und über 
Deutſchlands umſchattete Auen das friſcheſte hellſte Licht des 
Tages ausgegoſſen hat. Als daher der König die Stimme, 
unſerer Vertreter zu vernehmen wünſchte, ob ſie bereit ſeien 
unſern Beitritt zu dem großen deutſchen Bundesſtaate zuzu⸗ 
ſagen, da erhoben wir ſelbſt uns mit Einſtimmigkeit und 
riefen: Wir wollen wandeln im Sonnenglanze der deutſchen 
Freiheit; wir wollen völlig eins ſein mit unſern deutſchen 
Brüdern! 
begann, 

Gepräge ihres Weſens und ihrer Art aufzudrücken begehrte 
da rang es ſich durch zur ſonnenhellſten Klarheit, daß hier 


im Laufe der Zeiten eine Stätte deutſchen Volkes erſtanden iſt. 
Heute alſo, 
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Und als hier ein heißer Kampf der Nationalitäten 
deren jede ihrem öffentlichen Daſein das ureigene lauts ausgeſprochen, 


und hat alle Seiten des Gemüthes in natürlichſter Wahrheit an⸗ 


wo wir dies von Deutſchland anerkannt wiſſen, 
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falle: tauſendſtimmig unſer Dank empor zu dem göttlichen 
Lenker der Völkergeſchichte, daß er unſer Loos, fortan mit un⸗ 
auflöslichen Banden geknüpft hat an die Geſchicke Deutſch⸗ 
lands, unſers herrlichen großen Vaterlandes. 197 
8 Meine Brüder! In einen reichen Beſitz ſind wir We 
als Mitbeſitzende, Mitgenießende eingetreten. Es hat ſich 2 
damit eine unerſchöpfliche Fülle von Segnungen auf uns und 
unſere Nachkommen für alle Zeiten hinabgelaſſen. Haben 
wir uns nicht angeſchloſſen an die zweitauſendjährige Geſchichte 
eines Volkes, welches in ‚feinen. weiten Verzweigungen ſich 
über Europas Kern gelagert hat und deſſen, wahrſtes, Herz 
bildet? Sind ſie nicht unſer geworden, die Großthaten eee 
ſcher Männer, welche zu Trägern deutſcher Heldengröße von 
der Borfehung berufen wurden? Dieſe ehrwürdigen Kaiſer⸗ 
geſtalten! pon dem großen Carl bis hergb zu dem ritterlichen 
Max haben auch für uns geſtritten, auch für uns Europa 
mit dem Ruhm ihrer Thaten erfüllt. Die Helden des glor⸗ 
reichen Befreiungskampfes, der unſere äußere Freiheit wieder⸗ 
hergeſtellt und uns ein Joch abnahm, welches vorbereitet wor⸗ 
den war durch eine lange Zeit ſchmachvoller Abhängigkeit vom 
Auslande, haben auch uns frei gemacht. Viele ſind noch unter 
uns die ihn mitgefochten haben, den ſiegreichen Kampf gegen 
Frankreichs kriegsgeübte Schaaxen. Und unſer deutſches Bür⸗ 
gerthnm, welches hier im fremden Lande ſeit Jahrhunderten 
in unverfälſchter Tüchtigkeit Wurzel geſchlagen hat, es darf 
ſich nun frei und unbehindert anlehnen an den gediegenen, 
geſunden Kern des großen vaterländiſchen Bürgerthums, das 
zu allen; Zeiten die edelſte Zier des deutſchen Namens, die. 
eigenſte Schöpfung des deutſchen Voltsgeiſtes geweſen. iſt 
Dieſes Bürgerthum hat immerdar gewollt, daß Arbeit für 
eine Ehre gelte, daß das Band gemeinſamer Arbeit die Ge⸗ 
noſſen zu hülfreicher Gemeinſchaſt verbrüdere, daß Einer für 
Alle, Alle für Einen einſtehen im ſchweren Kampfe des Le⸗ 
bens. Bilder deutſcher Vorzeit und Tugend ſteigen empor 
vor uuſern Augen. Deutſche Redlichkeit, deutſcher Fleiß, deut⸗ 
ſche Genügſamkeit, ſie ſind ſpüchwörtlich geworden nicht etwa 
aus eitlem Selbſtlobe unter uns, ſondern in dem Munde der 
gebildeten Völker Europas und jenſeits des Oceans, überall 
wo ſich der Deutſche angeſiedelt hat. Und im i die⸗ 
ſes Bürgerſinnes wie hat ſich da angebaut die deutſche Häus⸗ 
lichkeit, die fittliche Zucht des Familienlebens! wie iſt da aus⸗ 
geſtrömt der Geiſt wahrer Frömmigkeit, aufopfernder wohl⸗ 
thätiger Liebe und Menſchlichkeit! Dazu haben ſich geſellt 
die deutſche Kunſt und die deutſche Wiſſenſchaft. Die zum 
Himmel ragenden Dome des Mittelalters, wie die bewunde⸗ 
rungswürdigen Werke des Erfindungsgeiſtes unſerer Tage be⸗ 
kunden es laut, was deutſcher Kunſtfleiß zu ſchaffen vermag. 
Deutſcher Süngermund hat in unerſchöpflicher Fülle des Wohl⸗ 
was in der Seele unſeres Volkes lebt, 


geſchlagen. Deutſche Gründlichkeit, oft ſich ſelbſt zur Laſt, 
deutſcher Scharfſinn, deutſche Begeiſterung hat alle Felder des 0 


| Wiſſens befruchtet und die Siege, die auf dieſem geweihten 
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Gebiete von unſern deutſchen Brüder errungen wurden, ſie | Rhein bis zu uns, vom Belt bis zu den Buchten des ſübli⸗ 


find ein Diamant im Strahlenkranze deutſchen Ruhms. 

Daß wir aber mit dieſem unſerm herrlichen Vater⸗ 
lande gerade jetzt verbunden werden, iſt eine nicht genug zu 
preiſende Fügung des Himmels. Es wäre ſchon ein hohes 
Glück, ſich anzuſchließen an ein vollendetes Ganze; aber un⸗ 
endlich höher muß es uns gelten, in dieſem entſcheidenden 
Wendepunkte einzutreten in den Kreis deutſcher Stämme und 
Länder. Wir ſollen nicht die letzten Hinzukömmlinge ſein, die 
nur Vorhandenes empfangen, ſondern wir ſollen mit den An⸗ 
deren das Neue begründen, an dem neuen Baue unſeres ge⸗ 
meinſamen Vaterlandes arbeiten, eine neue Zeit mit herauf⸗ 
führen helfen. Deutſche Brüder, geprieſen ſei die Wohlthat, 
die unſere ganze Thatkraft herausfordert, die nicht blos in 
genießendem Dankgefühl dahingenommen, ſondern mit männ⸗ 
lichem Muthe, beſonnener Kraft, ausdauernder Beharrlichkeit 
behauptet und vollendet ſein will. Weidet ſich unſer Auge 
an den ſchönen Bildern der Vergangenheit, erfriſcht ſich un⸗ 
ſer Geiſt bei dem Hinblicke auf die noch ausgeſtreute Saat 
der Freiheit, ſo darf ſich uns auch nicht verſchließen der Ernſt, 
der bittere Ernſt der Gegenwart. 
beklagenswerthem Kampf umringt, der manches Opfer dahin⸗ 
gerafft; auch an anderen Grenzen unſeres Vaterlandes wäl⸗ 
zen ſich noch des Krieges Wogen. 
manche tiefe Wunde, iſt manches arge Gebrechen zu Tage 
gekommen. Auf daher, meine Brüder, zeigt Euch der großen 
Aufgabe, weiſt Euch des Bundes, den ihr mit dem Vater⸗ 


lande geſchloſſen habt, in allen Stücken würdig. Und Ihr 


werdet es. Dafür bürgt die jüngſte hinter uns liegende Ver⸗ 
gangenheit, in der ſich Euer vaterländiſcher Sinn in ſteigen⸗ 
dem Maaße gekräftigt hat. Deutſcher Sinn und deutſche 
Art, ſie werden hier unter uns immer herrlicher aufblühen und 
unſere polniſchen Mitbürger, die unter ſchmerzlichen Erinne⸗ 
rungen aus der Geſchichte ihres Volkes ſich von uns getrennt 


fühlen, ſie ſollen, geſchirmt von einer auf Gerechtigkeit ru⸗ 


henden Staatsordnung in unſerer Mitte die brüderliche Ge⸗ 
ſinnung nicht vermiſſen. O daß mein Blick hinausdringen 
könnte in die kommende Zeit, um es zu erſchauen, wie vom 


(Einſendungen werden frankirt an die Deckerſche Hofbuchdruckerei in Poſen unter dem Rubro: 


Wir ſelbſt ſind von einem 


Und im Innern blutet 


chen Meeres alle Deutſchen in Wahrheit zu einem einigen 
Volke von Brüdern verſchmolzen ſind, wie der deutſche Volks⸗ 
Charakter die edelſten Züge aller Stämme in ſich aufgenom⸗ 
men und getragen vom ſtolzeſten Selbſtbewußtſein zu noch 
höherer Entwickelung erhoben haben wird; um es zu erſchauen, 


wie die Männer Deutſchlands, geſchaart um ihre Fürſten, 
den neuen Bau ihres großen Bundes auf feſteſter Grundlage 
vollendet haben, wie allenthalben Frieden und Freude zurück⸗ 


kehren und in dem neugeſchaffenen Staate die alten Tugen⸗ 
den in hellem Glanze hervorleuchten. Darum laſſet uns Alle 
nach unſeren Kräften mitwirken, meine Brüder! und Wehe 
uns, wenn wir es verabſäumten! Pflanzen wir nun hier, 
auf dem Sitze unſerer Stadtbehörden, das Banner des deut⸗ 
ſchen Reiches auf, zum Zeichen, daß hier von deutſchen Buͤr⸗ 
gern Rath gepflogen werden ſoll. Pflanzen wir daneben das 
Banner der Hohenzollern; es iſt das Banner des prenß iſchen 
Volkes, das unter ihm einen ehrenvollen Namen in der Ge⸗ 
ſchichte errungen hat, es iſt das Banner unſers Königs, un⸗ 
ter deſſen Schutze wir eintreten unter die Glieder des mäch⸗ 
tigen deutſchen Bundes. Heil Deutſchland! Heil Preußen! 
Heil uns mit Deutſchland und Preußen! 

Ein freudiges, en en Hoch folgte dem Schluß feiner 


Worte. 
(Schluß folgt.) 


Dankſagung. 

Das Feſt⸗Comité der Volksverſammlung ſagt hiermit den 
Bewohnern der Stadt Poſen für die reichen Beiträge, durch 
die eine ſo ſchöne Feſtfeier und beſonders die Austheilung 
von Lebensmitteln an die hieſigen Armen möglich gemacht 
worden iſt, den verbindlichſten Dank. 


Berichtigung. 
In dem leitenden Artikel in Nr. 21. des konſtit. Blattes lies 
S. 82, 3. 5: abgewonnen für abgenommen. 
Z. 18: 26. April für 6. April. 
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